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Schnappauf noch eingewöhnen in ein neues Geſchäft .

Er ſteht doch jetzt auch in einem Hundsalter , in dem

keine großen Sprünge zu me

Übrigens hat er die böſen Krieg ·

Geduld ausgehalten . Er iſt ein

tarianer geworden . Von Burſt
zipfeln träumt er ind

wann in ſeiner Mitta unde, denn er gibt dann

Töne von ſich, die an ſeine frühere Luſt und Gier nach

hen Leckerbiſſer

Situation , manchmal

die Luft , als ob ir

Streiflichter in die Häuslichkeit des

die veiter
kurzen

Umſchau arKalendermannes kann ſich

er des abgelaufenen Jahres

eigentlich kein Wetter .

Im Frühlinge hat ein Grünen und Blühen ange

f n. daf
4

6¹ Jal

1 Na

heißt ja Mai bring 4 ber d

mal iſt ſchöne Baumblüte verkommen in den

nen Maitagen und kalten Mainächten

geweſen , daß auf den Bäu⸗

wo man alles

dient . Beſonderwas zum Eſſer

ſind ſo' ſehr au

daß die Stadtfrauen klagen , wenn auch gar
den Markt kommt .

Witterung , und ſind meiſtens auch gut

gekommen . Nur das Welſchkorn , das im

hat nicht recht wollen .

eben eine ſüdliche Pflanze

alb viel Sonnenwärme zu ſeiner Ent

Welſchkornbau aufrecht erhalten

haftlichen Standpunkt aus

zielbewußte

allem ver⸗

kornpflanze

ſorgfältige

gufgekommen iſt

Ja , das Welſchkorn iſt

und braucht d

wicklung . Wenn der

werden ſoll , was vom wirt

nur zu wünſchen iſt , ſo nhier

Pflanzenzüchter eingreifen . müßte vor
ie Vegetationszeit der Welſch

durch
ucht werden

Auswerhl fr end rangezogen werden .

Da iſt ein we ergiebiges Feld für ſorgfältige Züch

ter geöffnet . Die bei uns ſchon länger heimiſchen

elfach ſo ar

ngend

daß

Welſchkornſorten ſind vi

iger Auswahl dr

artet , daß e ine

erforderlich iſt

war man der Anſicht , nur in Südweſt

deutſchland Welſchkornbau mit Erfolg betrieben werden

könne . Alle anderen Gebiete ſeien ausge eſcheaßſen
weil das Welſchkorn dort nicht veif werde

Krull in Halle an der

Zuchtwahl eine

Gärtner
Igrcfälti fHeinrgfaltige kleir

ſorte herangezogen , die auch im

ife gelangt .
Wochen früher reif , als unſer . 500

bringt kräftige Pflanzen und

Das in der Kriegszeit

Welſchkorn hat auf alle Fälle zur

Volkse tragen .

gute

mehrt angebaute

Verbeſſerung der rnã hrung beige
ſezwar , ie

vie die aus —
Katharine

lange nicht ſo

tapfere

Freund des

deutſcd ſt
ermannes , der in der Mannemer

ſüchtern einenuchtern eineGegend wohnt , ißt jeden Mor

Schüſſel voll Welſchkornbreinr

ſagen , wie ihn dieſe

Schnappauf iſt kein

erſt im Krieg mit dem trockenen Brot befreundet

Kommunalverband einswenn ihm der

zugebilligt hätte , er

wo er ſich mit dem Kalendermann und

der Katl hat darein teilen müſſen , hats nich

zu viel ffen und er hat ſich oft wenn er ſein

Ration hatte ſo geſtellt , als ob ihm der hung

rige
Das Kabiskraut iſt bei

geraten , ſo daß es an

Katharine

Magen noch knurre .

em naſſen kühlen Somme

Sauerkvaut keinen

hat die

an Kabis

wetter gut

Mangel geben wird . Die

in der

Stande

im vorigen Winter infolge Mangels

köpfen nichts darin war , ſchon lange verſchwellt , und

ich glaube , ſie hat auch mit dem Krautſchneider ſcho

unterhandelt . Wo ſie die gehörigen

Schweinerippchen hernehmen will , hat ſie bis jetzt noch

nicht verlauten laſſen . Davon wird uns der Mund

ſauber bleiben . Denn : erſtens gibt ja keine Säu

mehr und zweitens reichts mit den wenigen , die noch

da ſind , nicht an einen armen Kalenderſchreiber hin
—Der muß ſich zu ſeinem Kräutlein das Schweinerne

denken .

über Mangel an Bohnen haben die Hausfrauen im

vergangenen Sommer ſo ſehr gejammert , nicht einmal

zu Salzbohnen hats gereicht , hat die Katharine gantz

ſpitzig verkündet . Sie weiß nämlich , daß ich dieſes
Gericht für mein Leben gern durch andere eſſen laſſe

Nun komme ich zu den Kartöffelein und dann noch
5

zum „ Neuen Unter dem „ Neuen “ verſteht man doch

gemeinhin den Saft , den man im Herbſte aus den

Trauben preßt . Man kann ihn ja auch Wein bder

„ winum bonum nennen , aber als eigentlicher

„ Neuer “ iſt er eben noch kein rechter Wein



Viertel

Die Kartoffeln — die Haupt - und Kriegsſpeiſe des

verbiſſen , ſowis des patriotiſch durchhaltenden Deut⸗

ſchen — ſind in dieſem Sommer auch gut ge⸗
diehen , wie es wünſchenswert geweſen wäre Doch hat
es ſo viel gegeben , daß die berühmt berüchtigt
gewordene Bodenkohlrabe nicht wieder die große
ſpielen wird . — Ja , man im Krieg nicht

eſſen gelernt hat . — Kalendermann war ein ge —

Pilzgegner , ſein Vater einſt auch nichts

von dieſen im Waldesſchatten ſo hählingen emporſchie
tzenden Hutſimpeln hat wiſſen wollen . t
er wahrhaftig in die Steinpilze und Pfifferlinge

hineingebiſſen . Sie waren für ſeine ſchlechten Zähne
nicht ungattig, aber daß ſie ſo gut ſchmecken

ſollen , wie ein Stück Kalbsbraten , ſel hat er der Katha⸗
rine nicht aufkommen kaſſen , und ſel iſt zuch erſtunken
und erlogen , da wird mir ſicher mancher beipflichten .
Und Katharine braucht wahrhaftig nicht zu glau —
ben , daß ich mir ein X für ein U vormachen laſſe in

Punkto Fleiſch . — Es ſieht zwar jetzt ſchlecht aus mit

dieſem Artikel . Aber es müſſen doch auch wieder an⸗
dere Zuſlände kommen . Freilich die Fleiſchtöpfe aus
der längſtvergangenen Friedenszeit werden nicht ſo
bald wieder anrücken .

Ja ! — und mit dem

nicht ſo

und

Rolle

was alles

Der

borener

Aber jetzHr

Tho

gerade

Wein , — das iſt auch ſo eine

Sache . — Es iſt ja den Rebleuten zu gönnen , daß ſie
— wie ſo viele andere — aus der böſen Kriegszeit
auch einen Profit ziehen . Sie haben ſo lange zuſehen
müſſen und wenn ſie jetzt die alten Schulden etwas

abſchütteln können , ſo braucht man ihnen dies wahr⸗
haftig nicht zu mißgönnen . Gerade unſer badiſcher
Rebbau hat lange Jahre mit den größten Schwierig —
keiten zu kämpfen gehabt . — Im 1918er Jahr haben
die Reben , da wo ſie gut durch die Blüte kamen , reich⸗

lich Frucht angeſetzt . — Das kühle Sommerwetter war
zwar der Entwicklung nicht günſtig . Merkwürdiger —
weiſe ſind die unſeren Weinbau ſo ſehr ſchädigenden

Pilzkrankheiten nicht aufgetreten , auch der Sauer —

wurmſchaden war gering . Wenn auch der 1918er Jahr —
gang nicht gerade zu den beſten gehören wird , ſo wer —
den aus den geſunden Trauben doch annehmbare
Weine erzielt werden , die allerdings den vorzüglichen
1917ern bei weitem nicht gleichkommen werden . Vom
badiſchen Landespreisamt ſind Richtpreiſe für die

neuen Weine feſtgeſetzt worden , mit denen die Winzer
im allgemeinen zufrieden ſein können . Daß durch
dieſe Maßnahme die Weinpreiſe in den Gaſthäuſern
entſprechend reguliert werden könnten , wird wohl eine

Täuſchung ſein . Nach wie vor wird man für jedes
des gewöhnlichen „ Sauremus “ zwei Mark

und noch mehr hinlegen müſſen . Da muß ein armer
Kalenderſchreiber auf der Straße bleiben und muß am
nächſten beſten Brunnen einen Schluck nehmen , wenn
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ihn der Durſt anwandelt . Das

Waſſer tuts freilich . — Es
klaren Verſtand . Der
für Kriegsgewinnler
liche vorhanden .

ſchadet ja nichts .
erhält den Menſchen beim

deutſche Wein iſt jetzt nur noch
und andere gut ſituierte Sterb —

Viel unn der kühle ,
mer gezeitigt . Unter der Märuſeplage
früchte vielfach zu leide

ützes Getier hat trockene Som⸗

hatten die Feld
iſt ordentlich Jagd ge⸗

macht worden auf . verderblichen Nager . Der

Erfolg war aber meiſtens gering . Auch in den Häu —
ſern und Ställen und Scheuern iſt die Plage mit dem

Mäuſe - und Rattenvolk ganz unausſtehlich . Dieſes
lichtſcheue Geſindel holt in ſtiller Nacht von den ge —
ringen Vorräten auch noch ſein Teil , da werden die

beſten Katzen nicht mehr Meiſter . —

gemeine Räuber , hat auch mächtig überhand genom⸗
men . Ihm hängen die Tvauben nicht zu hoch . Den

Hühnerſtällen macht er am hellen Tage Beſuch und

Der Fuchs — der

würgt die beſten Hennen ab . Dieſer ſchlechte Kerl
kommt ungeniert mitten in die Dörfer herein .
NVor den ſtärkſten Gänſen hat er keinen Reſpekt , auch
denen geht er luſtig an den Kragen .

Ein Weſpen - und Horniſſen - Jahr wie ſelten eines

haben wir hinter uns . — Der Kalendermann ſtupft
ſonſt auch gerne ins Weſpenneſt , aber diesmal hat ers
anderen überlaſſen . —Ein Horniſſenneſt hat er gewußt
in einer hohlen Weißtanne , da iſt er manchmal davot⸗

geſtanden und hat dieſe farbenprächtigen Zweiflügler
beim Ein - und Ausfliegen beobachtet . Sie ſind ſo
emſig wie die Bienen . Sie ſind auch gar nicht ſo bös⸗

artig , wie ſie verſchrien ſind . Der Kalendermann iſt

ganz nahe ans Flugloch geſtanden . Er hat ſogar mit

ſeinem eigenen Körper den Flug aufgehalten , um die

Stärke des Schwarmes feſtzuſtellen und er hat nicht
einen einzigen Stich bekommen . So ein Horniſſenſtich
ſoll ja etwas ganz Gefährliches ſein . Neun Horniſſen
können einen Reiter mitſamt dem Roß töten , be⸗

hauptet der Volksglaube . — Das hat mir meine gute
Mutter ſchon in meinen ganz jungen Fahren erzählk ,
damit ich mich hüten möge vor dem Stupfen ins Hor⸗
niſſenneſt , denn das ſei noch viel gefährlicher , als das

Stupfen ins Weſpenneſt . — Wenn ſie mich jetzt hätte
ſehen können , wie ich mit meinem grauen barhäupti⸗

gen Kopf mitten im Horniſſenſchwarm meine Beobach —
tungen machte , würde ſie ſich wohl gewundert haben , wie

wenig ihre gute Lehre angeſchlagen hat . — An das

Horniſſenneſt iſt mir dann eine Geſellſchaft — nicht
böſer Buben , aber böſer Männer , geraten . Die woll⸗

ten dieſe Landplage mit Feuer und Schwert bekämpfen ,
als ob nicht ſchon gerade Krieg genug im Lande ge⸗
weſen wäre . — Ich habe ſie abgemahnt und hab ihnen
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ten

als Dann haben
wenn

das Vorhaben nutzlos

ſie mir vorgehalten : ich ſei
geſchildert .

auch noch einer , ich

ſolchem ſchädlichen Viehzeug , von dem neun Stück einen

Gaul mit ſamt dem Reiter töten könnten , das Wort

rede . Wütend ſind ſie auf meine Schützlinge losgegan —

gen . Zuerſt haben ſie das Flugloch mit Steinen bom —

bardiert . Das war ganz ſpaßig anzuſehen , wie ſie

vor den aufgeſchreckten , unſchuldigen Horniſſen

die Flucht ergriffen , als ob ſieben Teufel

hinter ihnen her wären . 3*3 Abend —

ſtunde haben dieſe Wüteriche mein Horniſſen⸗

neſt mehrmals belagert — ich glaube , ſie haben
Szu Hilfe genommen .

blinder
auch noch Schwefel und Pech

haben nichts erreicht — es alles Eif

Ich habe noch lange meine Freude gehabt an den Be —

wohnern von der Zerſtörungsſucht

ſtark beſchädigten Tannenbaumes .

Meine lieben Leſerinnen werden vielleicht

ſagen , der Kalendermann ſei ein närriſcher

würde er keine Freude haben an ſolch ſchädlichem Ge⸗
tier . Aber wenn ſie mit mir 5 Flug dieſes ſtolzeſten

Geſchöpfes aus der heimiſchen Inſektenwelt beobachte :

hätten , würden ſie die Zerſtörung ſicher auch mißbilligt

haben . — Selber Katharine , ſonſt vor allem ,

was fliegt und ſticht , einen jähen Abſcheu hat , hat ſich

dazu verſtanden , mit mir an den gefährli ichen Platz zu

gehen und hat eine aufrichtige Freude bezeugt über

dieſe ſchönen Sommervögel Schnappauf iſt ſo

nahe hingeſtrichen , ich befürchtet habe , es könt

ihm eine eines auf den Pelz brennen . Er

aber ungeſchlagen davongekommen . Dagegen hat er

unter dem Zwetſchenbaum , als er eine gefallene

Zwetſche anbeißen wollte , in der drei Weſpen ſaßen ,
einen Stich ins Mundwerk bekommen . Er hat jämmer —
lich geheult . Man ſollte meinen , ſo etwas ſollte einem

ſolch alten Praktikus nicht paſſieren
Der Schaden , den die Weſpen und Horniſſen , wenn

ſie — wie in dieſem Jahre recht zahlreich auftreten

an den Obſtfrüchten und Trauben anrichten , iſt ja nicht

war

des

au

Kerl , ſſor

die die

ite

iſt
daß

zu verkennen . Sie nützen aber auch dadurch , daß ſie ,
um Honig und Biumenſtaub zu ſammeln , von Blüte

zu Blüte fliegen und dadurch die

Kulturpflanzen vermitteln helfen .

Weſpen benagen , ſollen ja nicht
das iſt ſprichwörtlih geworden , aber meiſtens ſind es

doch die frühzeitig abfallenden wurmſtichigen Birnen
und Apfel , die ihnen zum Opfer fallen . Freilich , wenn

ſie einem an die Pfirſiche und Trauben kommen , da

kann man ſich ſchon recht ärgern — aber es nützt ge⸗
wöhnlich nicht viel . Die rauhen Oktobertage haben

übrigens raſch aufgeräumt mit dem Weſpen - und Hor —

niſſenſchwarm . Er iſt ganz plötzlich verſchwunden und

erſt im kommenden Jahre werden die überwinterten

Befruchtung unſerer
Die Früchte , die die

die ſchlechteſten ſein ,
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Weſpen⸗ und Horniſſen - Mütter wieder für die Erha

tung ihres Geſchlechtes ſorgen .

Der liebe Leſer und die vielliebe Leſerin werden

agen , der Kalendermann rede diesmal in ſeiner Vor —

rede nur vom Schnappauf und der Katharine , von dem

Wetter und von den Feldfrüchten , von den Mäuſen und

und anderem Getier . uber Krieg und Frieder

laſſe er ſich — wohl abſichtlich — gar nicht aus . Da

haben es der Leſer und die Leſerin aufs erſtemal er⸗

raten . Der Kalendermann hat ja ſchon eingangs er —

wähnt , daß viel Erfreuliches zu erſchauen ſei .
Und die Katharine hat ihn auch noch gewarnt : er ſolle

lieber den Schnabel halten , als ins Ungewiſſe hinein —

ukrakehlen . Er will auch zugeben , daß die Katharine

vielleicht ausnahmsweiſe einmal recht gehabt hat . —

Das Sprüchemachen wird ja überhaupt ſchon reichlich

genug beſorgt , da braucht ſich der Kalendermann nicht

auch noch zu beteiligen Wo man hinhört , iſt nur die

Rede von Krieg und Frieden — und was da alles zu

Weſpen

nicht

und zuſammengelogen wird.

Alles Volk iſt kriegsmüde und ſehnt ſich nach end⸗

licher Erlöſung den ſchweren Wirrniſſen . —

Mußte denn dieſes furchtbare Unglück über unſer deut —

ſches Land Kereindeeet — über unſer aufrechtes

werktätiges Volk , das niemandem den Platz an der

Sonne ſtreitig gemacht hat . — Es iſt eine unermeß —

lich ſchwere Prüfung . —Alle Welt iſt gegen uns —

niemand mit uns . Die , die einſt als Verbündete

zu uns geſtanden ſind, für die wir ehrlich und

Blut opferten , verlaſſen uns jetzt , wie die Ratten das

Schiff , wenn es in Gefahr gerät . — Armes Deutſch —

land . Und doch dürfen wir den Mut nicht ganz

ſinken laſſen . —
3 wollen zuverſichtlich hoffen auf

ein freiheitliches Auferſtehen unſeres im Unglück ge⸗

ſchulten Volkes .

Lieber Leſer und vielliebe Hoffentlich iſt ,Leſerin !

bis der Kalendermann wiederum an ſeine Vorrede zu

einem noch neueren Kalender geht , Friede und Ruhe
in unſerem badiſchen Heimatland eingekehrt . Dann

will er gerne wieder — ſelband mit dem Schnappauf

— wandern über Berg und Tal und Zwieſprach hal⸗

ten mit alten und mit neuen Freunden . Es wird

vieles zu bereden ſein und der Kalendermann freut

Heute will er mit dem kernfeſten Spruch

ſchließen :

ſich darauf .
des Altmeiſters Goethe

Zum neuen Jahr Glück und Heil

Auf Weh und Wunden gute Salbe

Auf groben Klotz ' nen groben Keil

Auf einen Schelmen anderthalbe !
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